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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Rec. 5.

Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
M 290. Donnerſtag den 11. December. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Auszabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme big 91 Ubr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem

Rindvieh der Landwirthe Harniſch und Heſſe
in Tollwitz iſt erloſchen.

Röcken, den 9. December 1884.
Der Amtsvorſteher.

Ledaktioneller Cheil.

Zur Tagesgefſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 10. December.

Montag Nachmittag 1 Uhr fand im Reichs-
kanzlerpalais zu Berlin unter dem Präſidium
des Fürſten Bismarck eine Sitzung des
preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt.

Die Leitung des Reichsgeſund-
heitsamtes ſoll angeblich nicht an einen Me-
diziner, ſondern an einen Verwaltungsbeamten
übertragen werden. Als präſumtiver Direktor
der Behörde wird der Geheime Regierungsrath
Köhler vom Reichsamte des Jnnern genannt,
welcher dem Geſundheitsamte als außerordent-
liches Mitglied angehört.

Die preußiſche Regierung hat der Wahl
des bisherigen zweiten Bürgermeiſters in Poſen,

Herſe, zum erſten Bürgermeiſter die Be
ſtätigung verſagt.

Der mecklenburgiſche Landtag hat
für den Bau der Eiſenbahn Roſtock Ribnitz-

Die Bahn
ſelbſt wird von Preußen ausgeführt und bildet
das Schlußſtück der Küſtenbahn an der Oſtſee.

Oeſterreich-Ungarn. Der in Folge der
Anarchiſtenverbrechen in Wien und Umgegend
angeordnete Ausnahmezuſtand wird noch
um ein Jahr verlängert werden.

Frankreich. Sonntag ſollte in Paris
eine große Verſammlung der brodloſen Ar-
beiter ſtattfinden. Die Polizei war rechtzeitig
auf dem Poſten.

Der Senat beräth jetzt das Wahlreform-
I geſetz. Die der Regierung mißliebigen Beſchlüſſe

der Deputirtenkammer ſind, wie angekündigt,
umgeſtoßen. Entweder acceptirt nun die Kammer
die neuen Beſchlüſſe, oder es bleibt Alles ſo,
wie es früher war.

Die Pariſer Handelskammer hat gegen die

Getreidezollerhöhung pro-
teſtirt.

Die Erfindung des lenkbaren Luft-
ſchiffes wird jetzt für gelungen erklärt! Ab-
warten, was der Sturm dazu ſagt!

Großbritannien. Das Parlament hat
ſich am Sonnabend nach Genehmigung der Wahl
geſetze bis zum 19. Februar vertagt.

Dem nach England zurückkehrenden in-
diſchen Vicekönig Lord Ripon iſt bei der Ab-

reiſe aus Calcutta von den Jndiern eine glänzende
Ovation dargebracht.

Da iſt's! Das Londoner Blatt „Obſerver“
meint, daß die den ägyptiſchen Finanzvor-
ſchlägen gewordene Aufnahme nicht zu großen
Hoffnungen für ihre ſchließliche Annahme be-
rechtige. Das war vorauszuſehen.

Gedenktage. 11. December 1859. Abgang der
preuß. Expedition nach Japan. 1870. Beaumont wird
von den Deutſchen beſetzt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 10. December 1884.

s Die geſtern Abend im „Tivoli“ ſtattgehabte Verſammlung
der geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereinigung, an welcher
namentlich eine größere Anzahl von Mitgliedern der hieſigen
Gemeinde Kirchenräthe theilnahmen und welche durch das
Verleſen eines Schriftwortes aus 1. Cor. 12 und 13
ſeitens des Herrn Pfarrer Teuchert eröffnet wurde, be
ſchäftigte ſich zunächſt mit einigen geſchäftlichen Mittheil-
ungen durch den Herrn Vorſitzenden. Hierauf hielt Herr
Conſiſtorialrath Leuſchner einen Vortrag über das Thema
„Soll s 14 der Gemeinde- und Synodal-Ord-
nung, gemäß Beſchluß der diesjährigen Pro-
vinzial-Synode, geändert werden? (d. h. I.,
der Geiſtliche das Recht erhalten, zunächſt für ſich allein
Gemeinde Glieder vom Abendmahl auszuſchließen 2, ein
in zweiter Jnſtanz gefaßter gegentheiliger Beſchluß des Ge-
meinde Kirchen Rathes ſchon durch die Erklärung des
Geiſtlichen, daß er Recurs an den Vorſtand der Kreis
Synode ergreife, wirkungslos werden Es kann nicht
in unſerer Abſicht liegen, den längeren, mit großer Energie
durchdachten, von ernſter Ueberzeugung getragenen und
ſehr klaren Vortrag in ſeinen einzelnen Ausführungen hier
zu wiederholen, und begnügen wir uns damit, nur die
Hauptmomente deſſelben wieder zu geben. Jm Allgemeinen
können wir dabei vorausſchicken, daß der Herr Vortragende
einen entſchieden verneinenden Standpunkt zu der Frage
einnimmt, wie es denn auch wohl nicht anders ſein kann,
da derſelbe bei den Verhandlungen der diesjährigen
Provinzial-Synode über die obige Frage zu denen gehörte,
welche die beabſichtigte Abänderung des S 14 energiſch be-
kämpften. Nachdem der Herr Vortragende zunächſt das
ziemlich allgemein verbreitete Vorurtheil als ſei es über
haupt unrecht, Jemanden die Theilnahme am heiligen
Abendmahle zu verweigern damit widerlegte, daß es ſich
hierbei nur um Ausſchluß von der öffentlichen Abend-
mahlsfeier, nicht aber von der Abendmahlsfeier über
haupt handle, beleuchtete und entkräftete derſelbe die
Gründe, aus denen man z 14 der Gemeinde und Synodal-
Ordnung ändern will und ſprach ſich ſodann über die
Folgen und Tragweite der beabſichtigten Aenderung aus.
Als Gründe für die Abänderung werden von den Gegnern
formale und materielle vorgeführt. Man ſagt:
„Jm erſten Satze des 8 14 wird der Pfarrer als unab
hängig, im zweiten Satze deſſelben 8 als abhängig
hingeſtellt, das iſt unlogiſch.“ Man überſieht aber dabei,
daß es ſich im erſteren Falle um die rein ſachliche
Seite der kirchlichen Feier, im zweiten um die
Frage der Perſonen die an der Feier theil-
nehmen, handelt. Man behauptet ferner, mit der
Aenderung nichts Neues zu bringen, da 8 14 ſchon
jetzt von einer „Zurückhaltung“ rede und verwechſelt dabei
die Begriffe „Zurückhaltung“ und „Zurückweiſung.“
Man ſagt weiter, die Aenderung ſei eine Conſequenz
der Trauord nung und vergißt dabei, daß es ſich bei
dieſer um die Frage handelt: „Sollen gewiſſe Perſonen,
für welche die Trauung geſetzlich unſtatthaft iſt unter ge
wiſſen Vorausſetzungen zu derſelben zugelaſſen werden“,
während ſie bezüglich des 8 14 lautet: „Sollen ſolche Per
ſonen, welche an ſich das Recht haben, am heiligen Abend-
mahle theilzunehmen, aus gewiſſen Gründen von demſelben
ausgeſchloſſen werden.“ Als materieller Grund für
die Abänderung wird angeführt: „Es iſt 8 14 nicht
verträglich mit dem geiſtlichen Amte, da Ge-
wiſſen und die Würde des Geiſtlichen da-
runter leiden.“ Betreffs der Belaſtung des Gewiſſens

iſt zu entgegnen, daß jeder Menſch an letzter und entſchei-

dender Stelle für ſich ſelbſt verantwortlich
iſt und das Gewiſſen des Geiſtlichen, übereinſtimmend mit
der Schrift, ſich für frei halten kann, wenn der betreffende
Geiſtliche als Seelſorger gebeten, ermahnt, ver-
warnt und nöthigenfalls ſich beſchwert hat.
Betreffs der Schädigung der Würde des Geiſtlichen iſt zu
ſagen, daß der Gemeinde-Kirchenrath keine höhere Jn-
ſtänz der Seelſorge ſein ſoll, der ſich der Geiſtliche
als Seelſorger zu fügen hätte, ſondern daß derſelbe einzig
den Standpunkt des Gemeinde-Jntereſſes da-
bei zu vertreten hat, wozu er doch unzweifelhaft be
rufen ſein dürfte. Das eclatante Fälle vorkommen können,
wo der Geiſtliche ſeiner Ueberzeugung Geltung verſchaffen
muß, iſt möglich, doch darf man ſie nicht einem Geſetze zu
Grunde legen wollen. Jm Bezug auf die Folgen
und die Tragweite der Aenderung muß zunächſt
befürchtet werden daß übereifrige Geiſtliche gar leicht be-
dauerliche Fälle herbeiführen können. Ferner wird durch
die Aenderung dem GemeindeKirchenrath ein gutes Recht
genommen und derſelbe widerwillig gemacht. Ebenſo hört
dann die Kirchenzucht aus der Gemeinde heraus auf, und
der gute Gemeindegeiſt der eben erſt erwacht iſt, wird in ſeinen

erſten Regungen zurückgedrängt. Der Herr Vortragende
betonte am Schluſſe ſeines ſehr beifällig aufgenommenen
Vortrages. Daß es Sache der Gemeindeälteſten Kreis
ſynoden und aller ernſten Geiſtlichen ſein müſſe, ſich zu
rühren daß die Aenderung in der General Synode im
nächſten Jahre nicht beſchloſſen werde zum Schaden der
evangeliſchen Kirche. Der Herr Vorſitzende drückte Herrn
Conſiſtorialrath Leuſchner der Dank der Verſammlung aus
und eröffnete eine Discuſſion über den Vortrag, welche im
Weſentlichen die Uebereinſtimmung der Anweſenden mit
dem Herrn Vortragenden ergab. Nachdem noch für die
nächſte Verſammlung Mitte Januar f. in Ausſicht ge-
nommen worden war, wurde die Sitzung vom Herrn Vor-
ſitzenden geſchloſſen.

Den preußiſchen Staatseiſenbahndirectionen
iſt von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
bedeutet worden, daß das in einzelnen Bezirken,
bezw. Werkſtätten erlaſſene Verbot der Annahme
von Arbeitern, welche eine beſtimmte Alters-
grenze (35--40 Jahre) überſchritten haben,
ganz un gerechtfertigt und ſofort aufzu-
heben ſei. Dagegen iſt auf das Vorlevben,
die körperliche Tüchtigkeit, Brauchbarkeit und
Leiſtungsfähigkeit der Bewerber vor deren An-
nahme zu achten.

Ueber das Annonciren zur Weinachts-
zeit finden wir in den „Thür. Nachr.“ folgende
ſehr treffende Bemerkungen welche wir der Be-
achtung auch unſerer Geſchäftswelt empfehlen
möchten: „Es iſt Sache der Geſchäftsleute, ihre
Waare öffentlich anzukündigen und das Augen-
merk der öffentlichen Welt auf ſich zu ziehen;
wer zu ſparſam iſt und ſich ſcheut, die wenigen
Groſchen daran zu wenden, die neuen Eingänge
ſeines Geſchäfts in gebührender Weiſe anzu-
kündigen, darf ſich auch nicht wundern und be-
klagen, wenn er von dem fortſchreitenden Zeit-
geiſt in dem Getriebe des Lebens überſehen und
vergeſſen wird. Die Annonce iſt die Vermittlerin
zwiſchen Angebot und. Nachfrage und es kann
heutzutage dieſe Einrichtung kein Geſchäftsmann
entbehren. Die Welt iſt das Feld! Vernünftiges
Annonciren führt zum Ziel!“

Eine für Civilanwärter wichtige
Entſcheidung iſt von dem Miniſter Maybach
ergangen. Aus einem Einzelfall, in welchem für
einen nicht anſtellungsberechtigten Telegraphiſten
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die Verleihung der Anſtellungsfähigkeit für den
Eiſenbahnſtationsdienſt zu dem Zwecke nachge
ſucht worden iſt, um den Betreffenden vor den
übrigen Anwärtern in die nächſte frei werdende
Stelle des Stationsdienſtes einrücken zu laſſen,
hat der Miniſter entſchieden, daß aus der Ver-
leihung der Anſtellungsfähigkeit für einen be-
ſtimmten Dienſtzweig die Berechtigung zum als
baldigen Einrücken in eine den Militäran-
wärtern vorbehaltene Stelle dieſes Dienſt-
zweiges nicht herzuleiten iſt.

Mücheln. Jn der Zeit vom 1. bis mit 30.
November er. wurde die hieſige Natural-
Verpflegungsſtation von 150 Reiſenden
benutzt. Es wurden ausgegeben 1 Frühſtücks-
marke, 22 Mittagsmarken, 127 Marken für
Abendbrod, Nachtquartier und Frühſtück.

Halle, 9. December. Wie alljährlich, wird
die Salzwirker Brüderſchaft im Thale,
dem Königl. und Kaiſerl. Hofe zu Berlin durch
eine vorher gewählte Deputation die Glückwünſche
zum Jahreswechſel übermitteln. Die Deputation,
welche ſich in dieſer Veranlaſſung nach Berlin
begiebt, beſteht aus den Halloren Franz Lutze,
Wilhelm Riemer und Friedrich Köppchen.
Während ihres Aufenthalts in Berlin, der ca.
8 Tage dauert, wird die durch ihre maleriſche
Tracht allgemeines Aufſehen erregende Deputa-
tion auf Kaiſerliche Koſten unterhalten. Die
Deputation überbringt nicht nur den einzelnen
Gliedern der Kaiſerlichen Familie ihre Glück-
wünſche, ſondern thut dies auch bei Sr. Durch
laucht dem Fürſten von Bismarck, dem Ge-
neralfeldmarſchall Grafen von Moltke, dem
Polizeipräſidenten von Madai u. ſ. w. Den
Hauptgewinn bei der geſtern abgehaltenen
Lotterie des Halliſchen Kanarienzüchter-Vereins,
beſtehend in einem weißen Kakadu, hat ein
Hautboiſt des hieſigen Regiments erhalten.

Lotterie.
171. Preuß Klaſſenlotterie. 3, Klaſſe.

(1. Ziehung vom 9. December.) 3000 M. auf Nr. 82289.
1800 W. auf Nr. 58176. 900 M. auf Nr. 63507.
300 M. auf Nr. 1991 4293 28717 45435 45572 65782
67337 69393 76426 82593 82923.

Theater und Kunſt.
w-n. Einer der beliebteſten Komiker der

deutſchen Bühne, Max Schulz, iſt in der Jrrenanſtalt zu
Dalldorf geſtorben. Schulz hat auf zwei Berliner Bühnen
die fröhlichſten Erfolge errungen, bei Wallner und im
Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Theater. Von dieſer Zeit iſt
gewiß jedem Theaterbeſucher noch ſeine virtuoſe Verkörper
ung des Gefangenwärters Froſch aus dem fidelen Gefäng-
niß der „Fledermaus“ in beſter Erinnerung. Mit einer
breiten, behaglichen Komik, der jedoch auch ſeinere Züge
nicht fehlten, ſtellte er dieſen derben, fuſelduftigen Humo
riſten auf die Szene, und der ekſtatiſch-klomiſche Seufzer
„Ein fideles Gefängniß!“, in dem ſich zugleich die Folgen
des „verfluchten Pomeranzenſchnapſes“ verlautbarten, er
zeugten jedesmal ein aus dem Tiefſten kommendes Ge
lächter. Auch in Blumenthals „Teufelsfelſen“ ſchuf er aus
dem närriſchen Generalagenten eine köſtliche Figur. Max
Schulz war als Komiker der Operette von ebenſo geniale
Luſtigkeit und darſtelleriſcher Erfindungsgabe, wie im derben
Schwank, und man hatte bei allen ſeinen Bühnengeſtalten
die anheimelnde Empfindung das iſt ſelber ein Humoriſt,
den erfreut der tolle Unſinn, den er zu ſingen, zu ſprechen
oder zu thun hat, am Meiſten ſelbſt. Als er von ſeinem
amerikaniſchen Gaſtſpiel zurückkehrte er ſpielte während
einer Saiſon am deutſchen Theater in NewYork lag
ſchon ein Anflug des finſteren Schattens auf ihm, der ihn
ſpäter ganz umnachtete. So hat in der engen, trüben Zelle
des Jrrenhauſes das Todtenbett eines Mannes geſtanden,
deſſen ganzes Leben der weiten Welt des Humors gehörte,
und auch an dem Komiker Max Schulz hat ſich eine traurige
Erfahrung bewährt. Das freie ſonnige Lachen des Bühnen-
humoriſten erſcheint wie ein Ton, der ſein Jnſtrument
langſam aber ſtetig verzehrt es wird ſchriller und ſchriller,
bis es in das mißlautende Gekrächze des Wahnſinns aus
tönt, die Saiten ſind zerriſſen, das Jnſtrument iſt ge
Borſten.

D Hans von Bülows nervöſe Heißblütig-
keit ſcheint ſich allmählig auch auf ſeine Zuhörer zu über
tragen. Jn ſeinem letzten Concert, daß er auf amtliches
Erſuchen ohne oratoriſche Zwiſchenſpiele abgehalten hat und
in welchem auch Brahms ſpielte, paſſirte es, daß zwei
Herren, welche mit ihrem Urtheil über die Leiſtung Brahms'
als Selbſtinterpret ſeines B-dur-Concertes nicht einig
werden konnten, ſchließlich, nachdem ſie ſich längere Zeit
der Eine ziſchend, der Andere applaudirend, Widerpart ge
r hatten, ihre Karten tauſchten. Sonſt iſt kein Unglück
paſſirt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Die in kinderloſer Ehe lebenden Arbeiter

Schade in Hannover verließen neulich Vor-
mittag ihre Wohnung nicht, und dies fiel den
Hausgenoſſen um ſo mehr auf, als auch ein
einjähriges Pflegekind, welches Frau Schade zu
ſich genommen ſich in keiner Weiſe bemerklich

machte. Unglück vermuthend, ließ der Hausbe-
ſitzer um die Mittagszeit die von innen ver-
ſchloſſene Thür der Schade'ſchen Wohnung öffnen,
und die Eintretenden fanden zunächſt im Wohn-
zimmer die Leiche des gedachten Pflegekindes, in
einem Kinderwagen liegend auf, während in einer
angrenzenden Kammer die Schade'ſchen Eheleute,
zwar noch lebend, jedoch ſchwer erkrankt, in den
Betten lagen. Der herbeigerufene Arzt con-
ſtatirte eine Vergiftung; auch verſtarb Schade,
dem die Beſinnung nicht mehr wiederkehrte, nach
kurzer Zeit, während Frau Schade, deren Zu-
ſtand ein minder gefährlicher war Arzneimittel
annahm und nach dem Städtiſchen Krankenhauſe
geſchafft wurde, wo ſie ſich bis zu den Abend-
ſtunden ſoweit erholte, daß ſie bekannte, wie ſie,
von Eiferſucht getrieben, beſchloſſen
hätte, ſich und ihren Ehegatten zu ver-
giften. Zu dieſem Zweck will ſie ein weißes
Blutreinigungspulver aus der Apotheke geholt
und davon die Hälfte ihrem Manne in das von
ihm genoſſene Trinkwaſſer geſchütte haben. Das
Pflegekind, welches der Liebling ihres Gatten
geweſen, will ſie nicht vergiftet haben.

Erfroren. Anfangs letzter Woche wurden
zwei Reiſende auf der Straße des Großen
St. Bernhard unweit des Hoſpizes erforen auf-
gefunden. Der Schneeſturm, welcher in jener
Gegend an dem betreffenden Tage wüthete, hat
die Unglücklichen wahrſcheinlich verhindert, den
nahen Schutz des Hoſpizes aufzufinden, ſo daß
die ermüdeten Wanderer von dem tückiſchen Schlafe
erfaßt wurden, aus dem man nicht mehr auf-
wacht.

Vermiſchtes.
Prinz Wilhelm von Preußen hielt am

Sonnabend in Stellvertretung des Kaiſers und
des Kronprinzen die Hofjagd in der Göhrde
ab und kehrte Abends nach Berlin mit der
Jagdgeſellſchaft zurück.

Die Erbprinzeſſin von Meiningen
iſt in Cannes zum Winteraufenthalt
eingetroffen.

Berliner Bildchen. Jn der Königſtadt
ſpielte in dieſen Tagen ein erheiterndes Jnter-
mezzo. Dort wohnte irgendwo im dritten Stock
Moritz B. Derſelbe gehört zu jenen Menſchen,
die niemals Geld beſitzen und aus den Schulden
gar nicht herauskommen. Wäre beſagter Herr
jung und ledig geweſen, ſo hätte man dieſen
Mangel mit der Nachſicht, welche man den
zwanziger Jahren zollt, entſchuldigen können,
aber ſo, wie einmal die Sachen lagen, ſchien die
Situation des würdigen Moritz doch bedeutend
ernſthafter. Derſelbe war nämlich auf jener
Altershöhe angelangt, deren Points im Skat das
Spiel gewonnen machen und hatte außerdem
eine Frau nebſt einer hübſchen heirathsfähigen
Tochter. Was er für ein bürgerliches Gewerbe
betrieb, möge unerwähnt bleiben. Jedenfalls iſt
die metallbedürftige Kategorie, zu der auch Herr
B. zählte, immer in der Mode geweſen. Was
nun dieſen anlangt, ſo war er über ſeine zeit-
weiligen Bedrängniſſe keineswegs unglücklich,
ſondern ſetzte ſich über dieſelben mit einer ge-
wiſſen leichtlebigen Jovialität hinweg. Denn
im Grunde ſeines zahlungsunfähigen Gemüthes
nährte Herr B. eine Hoffnung, und das war
ſeine heirathsfähige Tochter. „Wie leicht,“ dachte
der Papa, „kann nicht ein angeſehener Schwieger
ſohn ins Haus kommen, und dann bin ich alle
mal „derjenige, welcher!“ Seiner Ehehälfte hatte
er auch bereits dieſen Gedanken ſo plauſibel zu
machen gewußt, daß die gute Frau ganz hoff-
nungsfreudig in die Zukunft ſchaute und das
Töchterchen unter dem mütterlichen Einfluß ihr
Köpfchen um einige Grade nach aufwärts rückte.
Unter ſolchen Gefühlen ſaß die Familie kürzlich
um die achte Abendſtunde in einem beſuchten
Reſtaurant, denn „unter Leute kommen, das
bleibt immer die Hauptſache,“ pflegte das Ober-
haupt zu äußern. Herr B. hatte ſich ſoeben
eine Cigarre angebrannt, die Ehefrau verſenkte
die zurückgebliebenen papiernen Hüllen eines
frugalen Abendbrotes in das ſchwarze Leder
täſchchen und Klärchen ſah ſehnſüchtig in die
Ferne. Plötzlich ertönte hinter dem Trio eine
angenehme Männerſtimme: „Verzeihen die Herr-
ſchaften, iſt dieſer Platz vielleicht frei und eine
wohlgeformte Rechte deutete auf einen noch leer-
ſtehenden Stuhl. Jetzt waren B.'s in ihrem

Elemente. Während der Papa verbindlich be
jahend ſein Haupt neigte, ſchaute die Mutter
mit Wohlgefallen auf den Unbekannten und
Klärchen begann mit weiblichem Jnſtinkt die
Sturmleitern anzulegen. Nach einer Viertel-
ſtunde war das intereſſanteſte Geſpräch im Gange,
welches für Herrn B. noch dadurch beſonders an
Reiz gewann, daß der Fremde ſich in juriſtiſchen
Sachen außerordentlich bewandert zeigte. „Der
iſt wenigſtens Aſſeſſor,“ kalkulierte der joviale
Alte. „Meine Klara ſticht ihm in die Augen,
und einen Ring trägt er nicht! Donnerwetter,
einen Juriſten als Schwiegerſohn
Kellner, eine friſche Lage!“ Erſt in ſpäter
Stunde trennte man ſich, und der junge Herr,
der ſich im Laufe der Unterhaltung unter dem
zweiſilbigen Namen Lehmann vorgeſtellt hatte,
wurde von den Eltern dringend eingeladen, ſie
doch recht bald zu beſuchen, wovon er mit einer
artigen Verbeugung Notiz nahm. Und als der
Gott, der die Mohnkörner verſtreut, dem
B.' ſchen Quartiere nahte, da zauberte er
über drei hoffende Menſchenkinder die ver-
lockenſten ſeiner Träume. Nach einigen Tagen
ſtand der Vater Klärchen's um die elfte Vor-
mittagsſtunde im Begriff, ſich zum Ausgehen zu
rüſten, als die Entrecklingel in feierlichen
Schwingungen ertönte. Noch eine kurze Pauſe,
dann ſtürzte Frau B. athemlos in's Zimmer:
„Moritz, denke Dir, dieſe Ueberraſchung, er iſt
draußen!“ „Sprich vernünftig, wer iſt draußen

„Nun, Dein Aſſeſſor Lehmann, dem unſere
Tochter neulich ſo gut gefiel, er will Dich
ſprechen, und zwar in Uniform!“ Herr B.
richtet ſich ſtolz empor zu ſeiner ganzen Höhe.
„Der angehende Schwiegerſohn, ich hab's ge-
wußt. Und nebenbei noch Reſerveoffizier,
na, wie Gott will!“ Dann ging er mit liebens-
würdigem Lächeln dem eintretenden Gaſte ent-
gegen. Jnzwiſchen eilte die Hausfrau zu ihrem
Töchterchen, um derſelben mitzutheilen, daß im
Vorderzimmer augenblicklich eine ſehr ernſte Un
terhaltung gepflogen würde, und daß ein gewiſſer
Lehmann die veſte Partie unter der Sonne ſei.
Das Herz der jungen Dame klopfte in beſchleu-
nigten Schlägen. Eine halbe Stunde verging.
Da wurde die Thür leiſe geöffnet, und Herr
Moritz erſchien auf der Schwelle. Er trug die
Miene eines Mannes, der eine wichtige Nachricht
verkündet. „Kinder“, ſagte B., „der Herr, der
ſich ſoeben verabſchiedet hat, wird in acht Tagen
wiederkommen und ſich etwas Theures von uns
ausbitten. Unſere Klara ſchluchzend
zog die Mama den erröthenden Liebling ans Herz.
„Unſere Klara fuhr der Papa fort, während
ſeine Stimme nach Luft rang, „die will er vor
läufig noch nicht. Zunächſt reflektiert er auf
unſer Pianino.“ „Auf unſer Pianino der
Aſſeſſor?“ „Nein, aber der Gerichtsvoll-
zieher!“

Predigt Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr, Miſſions-

ſtunde. Herr Diak. Armftroff.

Theater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 11. December. Der Raub der

Sabinerinnen. Schwank in 4 Acten von Franz u. Paul
v. Schönthan. Altes: Donnerſtag, 11. Oecember. An-
fang 7 Uhr. V. Claſſiker Vorſtellung zu halben Preiſen.
Die Braut von Meſſina oder: Die feindlichen
Brüder. Trauerſpiel in 4 Acten von Friedrich Schiller.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 9. December. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 277,25
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,70. 4 Ungar,
Goldrente 79,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 80,50
Oeſterr. FranzStaatsbahn 511,50. Oeſterr. CreditActien
203, Tendenz ſchwach.

ProduktenBörſe.
Berlin, 9. December. Weizen (gelber) December. 152,

April- Mai 160,70 ſtill. Roggen December 139,
April Mai 149,20. MaiJuni 139,25, befeſt.

Gerſte le. 125--185. Hafer Decbr. 132,25
Spiritus loco 43,60. Dec.-Jan. 43,80. April Mai

45,20 feſt. Rüböl loco 51,40, December 51, April
Mai 52,20 M.

Magdeburg, 9. Decbr. Land Weizen 155--159 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 142-150
Mik., Rauh Weizen 134-140 Mk., Roggen 142--148 k.
ChevalierGerſte 155--180 Mk. Land Gerſte 142 152
Wik., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,40 43,90 Mt.

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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Jnſeraten- Theil.
Moporthier aus der C. N. Kurz'ſchen Brauerei

von J. G. Reif, Nürnberg 16 Fl. 3
Mauimbacher Hupor hier 16 3
Schanmtchfer aus der Nürnberger Actienbrauerei 18 3

aerbte aus der Riebeck ſchen Actienbrauerei. 24 3

P Be aus der Halliſchen Actien
auere i

V

ſowie

Merseharger 6 Möstriteaer
Schavareas- oder Bötter her 24

anrrl Achempfiehlt

ju70.lIn

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemmahlener CaffeeBohnen l Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogatz
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo von Döhrem, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pef, verkaufen alle bedeutenderen

ColonialwaarenHandlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn
Paul Barth, J. F. Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann,
Otto Schauer, Heinr. Schultze,

Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul, Thomas,

Kemmerio nes
Fleiſch-Extraet und Bouillon

in anerkannt vorzüglicher Qualität iſt zu haben in Merſeburg bei Herry
C. Louise Zimmerrmnmanmm.

Ed. Hollmann,
Uhrmacher,

c Ober--Burgsetrasse 10,
empfiehlt alle Arten Uhren, als:

Goldene Herren Ancer Remontoiruhren,
goldene Damenußhren,

ſilberne Damenuhren,
lilberne Anceruhren mit u. ohne

Goldrand, mät und ohne
ſilberne Cylinderuhren mit und Schlüssel

ohne Goldrand, aufezn ziehen
neuſilberne Cylinderuhren,
Rickeluhren,
Taſchenuhren mit dem Merſeburger Schloß,
Taſchenuhren mit Kalender,

Regulatoren in verſchied. Größen u. Holzarten, die ſchönſten

Muſter, 8 u. 14 Tage gehend, mit u. ohne Schlagwerk,

ZWanduhren jeder Art, auch Kuckuck und Augendreher.
Wecker zum Hinſtellen und zum Aufhängen.

S Billige Mickel- UhrkettenReelle, gewiſſenhafte Vedienung.
Gute Werke, ſolide Gehäuſe, äußerſt billige Preiſe.

Uebernehme jede gewünſchte Garantie.
n W eisgsenhöhe a. Ostbahn.

Geehrter Herr H. P. Beyschlag, Augsburg.
Erlaube mir für Ihre Universal-Glycerin-Seifo meine vollste Anerkennung

auszusprechen. Durch Jahre langen Gebrauch bewusster Augsburger Universal-
Glycerin- Seife bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dass selbige das vorzüglichste
Mittel gegen trockene Flechten, sowie gegen spröde, aufgesprungene u. trockene
Haut ist, und Kann die Vorzüglichkeit dieser Seife nicht genug rühmen

Ihr ergebener Julius Bischoff, Lehrer.
Obige Augsburger Universal-Glycerin- Seife

ist vorräthig in Merseoburg bei Herrn Gust. Lots, Burgstrasse.

e W50O- en nig-Bazar
18. Gotthardtsſtraße 1I8.

Unterzeichneter empfiehlt hiermit einem hochgeehrten Publikum von
Merſeburg und Umgebung ſein in allen Geſchäftsbranchen reich aſſortirtes
Lager. Neben meinem

Spielwaaren- Lager
empfehle ich als ebenfalls paſſend zu W'eihnachtsgeschenken
meine großen Vorräthe in allen Sorten

Ia Blech- u. Holzwaaren
nnd anderen Wiürthscharftsgegenständen.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Achtungsvoll und ergebenſt

EBääh,VVVVVVVVVVVVVVVVVVVvVvvv
Roßmarkt 12. Max Thiele, ioßmartt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Faachenadeger Presskcohlensfeözee,
A. irre sche Bröegettes,
Böhme rerenvon vorzüglicher Heizkraft billigſt.

A. A 452 Heilberichte von ein und derſelben Perſon.
Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin,

Neue Wilhelmstr. 1.
Berlin, Alte Jakobſtr. 87/88, den 21. Juli 1884.

I Mir wird die angenehme Pflicht Jhnen mittheilen zu können,
J daß das Malzextract-Geſundheitsbier meiner Frau vorzüglich
bekommt. Senden Sie gefl. wieder 13 Fl.

Hochachtungsvoll Otto W'erniceke
Berlin, Alte Jakobſtr. 87/88, den 20. October 1884.

Bitte um abermalige Zuſendung Jhres vorzüglichen Malz
extracts, daſſelbe iſt meiner Frau unentbehrlich geworden.

Otto W'ernicke.
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Seſundheitsbier 3,60 M.

Concentrirtes Malzextract mit und ohne Eiſen à 3 M.,
1,50 e. und 1 M. Malz- Chocolade pr. Pfd. I. 3,50 M.,
II. 2,50 M. Eiſen-Malz- Chocolade I. à Pfd. 5 M., I.
à Pfd. 4 V. Malz-Chocoladenpulver à Büchſe 1 M.
Bruſt-Malz- Bonbons à 80 Pf. und à 40 Pf. pro Beutel. J

Aromatiſche MalzToilettenſeife I. M. 1,00, II. 0,75,

m COräpantoſſe! v rother Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
c auflage ſ. Frauen Dutzend 53 Mk. mit f. hlholzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 62/4 Mk. empfe le

S Tuebsehuhe] t helaenaselten fenten Visitenkarten
e für Frauen àW Iuc ohla h ne Mark.

Bei grösser, Abnahme billiger lief. G. Engelharät, Zoits-

Stadt Theater Ha

Vor dem Steinthor 7/8.
Mittwoch 10. December:

Raub der Sabinerinnenm.
Freitag 12. December

Dr. Martin Luther.
Schauſpiel von Klingemann.
Sonnabend 13. December:

Dr. Klaus.Sonntag 14. December:
Martin Luther. erfreut an
Montag 15. December: Otto Franke und Frau

d

Raub der sabinerinnen. geb. Seidel.

und FIonogramme
ſo in geſchmackvoller Ausführung zub a. billigen Preiſen desgleichen

e Album von Nerseburg man
à Stück 50 Pfennige

F. Mark.Brühl 17.

Familien Nachrichten.
h

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Jungen zeigen hoch-

Dienſtag 16. December Merseburg, d. 10. Dec. 1884.
Der Hüttenbesitzer. h ä h hähhhhähFür das hochgeehrte Pubikum in Todesanzeige. De

Merſeburg habe ich den den Eintritts-/ Dienſtag Morgen endete Gott das
preis für Sperrſitz, gegen Vorzeigung lange Leiden unſrer innigſtgeliebten
des RetourBillets, auf 1 Mark Tochter und Schweſter Elarag in
herabgeſetzt. ihrem 18. Lebensjahre. Um ſtilles

Hochachtungsvoll Beileid bittet
F. Gluth, Weißenfels.

h

Dir. d. Stadtth. Halle a/S. die Familie Krock,



Lederwaaren:
Photographie-Albums, von den

billigſten bis zu den feinſten.

Porkemonnaies.

Cigarren-Etuis.
Prieftaſchen.
Panknotentaſchen.

Schreibmappen.
Poeſte- -Klbums.

Neceſſaires für Damen.
Damenkaſchen.

Pompadours.
Handſchuhkaſten.

Reiſe- Neceſſaires etc.

S al en

Große Auswahl.

Billige Preiſe.

ſ

e
von

S
S cH. F. Exius 7 2

Machtl. S
Jnhaber: zI. Daumann, 2Burgſtr. 23 S t

e h

W e eJ v
W yv 9 h

empfehlen

n Ori igine alpakung.

d e 5 J

Hchmuckſachen:

Specialität in Mlfenbein.
Pall- u. HeſellſchaftsFächer.
Japan- China-Waaren.
Heſchnißte Ho(z- Waaren in be

kannter größter Auswahl.

Feine Eiſen-Waaren.
Priefpapier mit Blumen etc.

in eleganten Kaſſetten.

Monogramm-Prägeanſtalk.
Photographie-Rahmen in allen

Größen die neueſten Muſter.

Toiletten Artikel.
Hummi-Schuhe in allen Größen

n er ſcſehſceſſcſere Fabrikat, z e mit
vielen goldenen Medaillen, e Ke genügt für 100 Tassen
dorrgthig in allen feinen Geschaſften der S

fabrikanten 9.8 C. Blooken, n m

beinerne Nedaillons.

eröffnet am heutigen Tage ſeine

eihnaehts- Ausstellung
und empfiehlt ſein ſortiertes Lager aus den berühmteſten Fabriken von Lubin, Coélle, Frères, Delettrez c Pioer

aus Paris, ſowie E. Atkinſon, Pieſſe c Lubin aus London. 6
I LDutzend- Preise billiger. e

gleichzeitig empfehle mein aſſortiertes Lager von den feinſten Frisir-, Staub- und Einstecke-Kämmen
in Büſſel, Schildkrott und Elſenbein, Zahn-, Nagel-, Hut-, Taschen- und Kleiderbürsten, Handschuhe, Hosen-
träger, Toilette-Rollen und elfenbeinerne Portemonnaies, Cigarretten-Etuis, elfenbeinerne Fächer, elfen-

Veter Scherr

Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Veilage.



Donnerſtag

den 11. December.
Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 290.

Zwei Weihnachtsfeſte.
2.] Erzählung von E. Kraus. [Nachdr. verb.

Endlich, endlich ging auch dieſe traurige, ge-
fahrvolle Fahrt zu Ende, U. kam in Sicht, am
Landungsplatz warteten ſchon Viele, auch Männer
aus R., um uns beim Ausſchiffen behülflich zu
ſein, und obgleich darauf vorbereitet, daß wir
gewöhnlich Verunglückte, ſeltener Gerettete mit
heimbrachten, ging doch ein Flüſtern der Theil-
nahme durch die Heihen, als meine Leute ihnen
mittheilten, wen wir diesmal mit uns führten!
Die Bahre, worauf wir Ertrunkene oder Be-
wußtloſe nach dem untern Raum des Leucht-
thurmes zu tragen pflegten, wurde herbeigeholt,
meine Schweſter darauf gelegt, Chriſtian und
Grünwald faßten an und ſo hielt die Heimge-
kehrte ihren traurigen Einzug in meine Behauſ-
ung. Das größte und beſte Zimmer hatten wir
ſchon vor Wochen für ſie eingerichtet, Dörtchen
und Frau Lange betteten ſie dort auf ihr
eigenſtes Lager, das ſie lebend nicht wieder ver-
laſſen ſollte!

Meine erſte Frage am Lande war wieder nach
dem Doktor, aber auch hier hatte ihn Niemand
geſehen und ſo ſchienen ihn die Wogen ver-
ſchlungen zu haben.

Dortchen war es indeſſen gelungen, meiner
armen Schweſter etwas Wein einzuflößen, Hilda
war nach dem Genuß von Milch und Zwieback
eingeſchlafen, Frau Lange wollte die Nacht über
bleiben und ſo konnte ich mich entfernen, um
draußen meine Anordnungen zu treffen und
vor allen Dingen einen Boten nach dem eine
Meile entfernten J. zum dortigen Arzt zu ſenden.
Und wieder war es der gute Chriſtian der ſich,
trotz ſeiner augenſcheinlichen Erſchöpfung, zu
dieſem Liebesgange anbot. „Hin komme ich ſchon
noch, Herr Schmidt, und zurück in Doctor
Lork's Chaiſe iſt es ja ein Spaß, in drittehalb
Stunden ſind wir wieder hier!“ Jetzt war es
halb ein Uhr, um drei Uhr konnte der Arzt hier
ſein. Dieſe 150 Minuten dünkten mich eine
Ewigkeit, aber ſie vergingen auch und noch fünf
Minuten vor dem Schlage fuhr der Wagen vor.
Mehr als Chriſtian ſchon erzählt, konnte ich dem
Arzte auch nicht mittheilen, wußte ich doch nicht,
was Thereſe vor meiner Ankunft auf dem
Schiffe zugeſtoßen war. Sie konnte noch immer
nicht ſprechen, ihre Dienerin Juanita war todt
und von der Schiffsmannſchaft hatten wir ja
Niemand geſehen. Doctor Lork betrachtete die
Kranke kopfſchüttelnd und ſagte mir draußen,
daß er ſie äußerſt ſchwach fände, der Blutſturz
müſſe, da ſie nicht bruſtkrank ſei, die Folge eines
Falles geweſen ſein; ſchlimm, meinte er, daß
kein Arzt zur Stelle war, denn hätte man ihr
unmittelbar nach dem Bluterguß 10 Tropfen
hier nannte er ein Präparat eingegeben,
welches jetzt jeder Medieiner in Küſtengegenden
bei ſich führt, ſo wäre dieſe übergroße Schwäche
nicht eingetreten und ich könnte Jhnen mehr
Hoffnung machen! Jetzt läßt ſich nichts thun,
vielleicht heute Abend! Fahren ſie nur fort, ihr
Bouillon und Wein einzuflößen.

Der Sturm hatte ſich gegen Morgen gelegt,
ſodaß wir um ſieben Uhr die Glocken aus R.
hören konnten, welche das liebe Weihnachtsfeſt
einläuteten; Dortchen und Frau Lange ruhten
ein wenig im Nebenzimmer, ich hatte Thereſe
halbſtündlich entweder Bouillon oder einen Löffel
Malaga gereicht, ihre Augen waren nicht mehr
geſchloſſen aber ſprechen konnte ſie noch nicht,
nur ihr liebliches Lächeln bekundete, daß ſie ohne
Schmerzen ſei. Da, als der Tag zu dämmern
begann, machte ſie mir ein Zeichen, die Lampe
zu verlöſchen und die Laden aufzuſtoßen. Als
ich ihr willfahrtet, richtete ſie ſich auf, ſah ſich
um und flüſterte: Hilda, und ich legte das ſanft
ſchlummernde Kind in ihre Arme. Es vergingen
nun Minuten, während ſie nur die Kleine anſah,
dann ſagte ſie ganz leiſe und nur mühſam die
Worte hervorbringend: Gerhard, mein geliebter
Bruder, daß wir hier ſind, daß Hilda bei Dir
geborgen iſt, kommt mir wie ein Wunder vor,
Gott ſei Dank, der Dich als Retter ſandte. Jch

hätte gern noch ein paar Jahr mit Dir und
Hilda gelebt, um ſie heranwachſen zu ſehen, aber
Gott will es anders, ich muß ſterben! Jch that
einen böſen Fall, als ich die Cajüte verließ, um
dem Capitän in das Boot zu folgen, ſie mußten
mich wieder hinunter tragen, verſprachen aber
Juanita und Hilda mitzunehmen und mir, wenn
ſie auf ein Lootſenboot ſtoßen oder das Land
gewinnen ſollten, Beiſtand zu ſenden. Habt Jhr
die Mannſchaft getroffen

Jch erzählte ihr nun, daß wir Niemand ge-
troffen, ſondern von ſelbſt, durch das Licht in
der Cajüte aufmerkſam gemacht, gekommen
wären die Nothſchüſſe hätten wir auch nicht
hören können. Aber es ſei ja nun Alles gut,
ſie und Hilda ſeien geborgen, ſie ſolle ſich jetzt
nur ruhig verhalten. Sie ſchüttelte aber auf ihre
alte Weiſe den Kopf und fuhr fort: Jch werde
bald auf lange ruhen, jetzt muß ich noch Einiges
ſagen. Als ich mit meinen Zurüſtungen zur
Heimreiſe fertig war, litt es mich nicht länger
in Rio, und ſtatt die Abreiſe der „Meta“ abzu-
warten, mit welcher ich anfänglich reiſen wollte,
nahm ich Paſſage auf dem „Herrmann'“, welcher
acht Tage eher in See ſtach; die Einrichtung
war unbequem und enge, auch ging kein anderer
Paſſagier mit, aber ich überſah das Alles, hatte
ich doch Ausſicht, auf dieſe Art noch zum Weih-
nachtsfeſt bei Dir einzutreffen. Und nun bin
ich ja auch hier, aber nur um für immer wieder
zu gehen!

Erſchöpft hielt ſie inne und eine lange Zeit
verging, ehe ſie fortfahren konnte: Juanita, die
Gute, die Treue, iſt todt, ich hörte Deine Leute
davon ſprechen, als wir landeten. Laß ſie neben
mir und meinen Eltern ruhen, ſie hat es wohl
um uns verdient. Und behüte und bewahre
meine kleine Tochter, laß ſie Dein Kind ſein,
willſt Du, Gerhard

Und als ich nicht ſprechen, nur ſanft ihre
Hand drücken konnte, ſagte ſie ſtrahlenden Blickes:
Gott iſt Zeuge Deines Schwures, Gerhard,
tauſend Dank für Deine Liebe! Eine halbe
Stunde blieb ſie nun ruhig, ich glaubte nicht
an unmittelbare Gefahr, wenn ich mir auch nicht
verhehlen konnte, daß ſie noch an dieſem Tage
vollenden würde. Plötzlich ging ihr Athem
ſchneller, ſie bewegte die Hände auf der Decke
hin und her und rief: „Hiſda, Gerhard, lebt
wohl, Conrad, ich komme!“ Jch hob ſie in die
Höhe, da traf mich ſchon ihr brechender Blick,
das Tageslicht brach hell durch die Scheiben
und ich hielt die Leiche meiner theuren Schweſter
in den Armen!

Hier hielt der Erzähler in tiefer Bewegung
inne, und erſt nach langer Pauſe fragte Krüger:
Und wie wurde es mit Deinem Freunde?

„Gegen Abend, als ich mich ein wenig gefaßt“,
ſagte Schmidt, „ging ich nach R., um die Dop-
pelbeerdigung anzuordnen und zugleich dem
Bürgermeiſter das Verſchwinden des Doctor
Menſing anzuzeigen, denn bis jetzt waren die
Nachforſchungen erfolglos geblieben. Als ich
mit dem Leichenbeſtatter alles verabredet und
mich nun nach Bürgermeiſter Niebuhrs Amts-
ſtube begeben wollte, mußte ich an WMienſing's
Haus vorüber und trat ein, um nach dem
armen verwaiſten, damals neunjährigen Knaben
zu ſehen. Jn der Hausflur war es dunkel, ich
öffnete die Thür zur Wohnſtube und was meinſt
Du wohl, wer ſich dort vom Sopha erhob, bei
meinem Anblick kreidebleich werdend? Der
Doetor Menſing, der vermeintlich Ertrunkene,
der bitter und tief beklagte Doctor Menſing!
Alles Blut ſchoß mir zum Herzen und mit faſt
verſagender Stimme ſagte ich:

„Franz, Du ſitzeſt hier, Du, deſſen Tod ich
verſchuldet zu haben glaubte, den wir am Meeres-
boden wähnten, den meine braven Leute trotz
ihrer Erſchöpfung von der Rettungsarbeit in der
vergangenen Nacht wacker und unermüdlich zu
Waſſer und zu Lande geſucht haben Und
mich dicht vor ihn hinſtellend ſchrie ich: „Menſch,
gieb Rechenſchaft, wo biſt Du ſeit geſtern Abend
geweſen

„Wo ſoll ich anders geweſen ſein, als hier in

meiner Wohnung und am Tage über Land.
Jch ſagte Dir ja gleich, daß ich viel zu ſchwach
zu einer nächtlichen Waſſerfahrt und noch dazu
bei ſolchem Seegange ſei warum ſollte ich Deiner
idealen Anſchauungen halber Leben und Geſund-
heit riskiren? Nein, danke ich zog es vor,
der Partie fern zu bleiben, mein Sohn und meine
Patienten können mich auch brauchen.“

Dieſe kalte, herzloſe Rede brachte mich ſo in
Wuth, daß ich im Begriff war auszuholen, um
ihn zu züchtigen, als das verklärte Antlitz meiner
Schweſter vor meine Seele trat, ich mich bezwang
und, den Thürgriff in der Hand, nur ſagte:
„Lebe wohl, Franz, für mich biſt Du, obwohl
am Leben, fortan todt! Wärecſt Du geſtern
Abend mitgekommen, ich brauchte jetzt nicht
meine Schweſter zu beweinen. Ueber das Nähere
befrage Dich bei Deinem Collegen Doctor Lork.
Mir komm nicht wieder vor Augen, ich verachte
Dich als einen elenden erbäcrmlichen Feigling!“

Darauf kehrte ich nach Hauſe zurück. Am
dritten Feiertage fand das feierliche Leichenbe-
gängniß ſtatt. Es war ein ſchöner heiterer Tag,
der Himmel wolkenlos. Wer nur in U. und R.
ſein Haus verlaſſen konnte, betheiligte ſich, der
Friedhof konnte die Menge der Leidtragenden
nicht faſſen. Den Meiſten war meine liebens-
würdige Schweſter noch erinnerlich, Alle wollten
ihr und dem Opfer der Treue, der guten Juanita,
die letzte Ehre erweiſen. Der Prediger, welcher
Thereſe confirmirt und getraut hatte, hielt eine
tiefergreifende Rede und unter dem Geläut der
Glocken und dem Geſange der Schüler wurden
die Beiden in der Blüthe der Jahre ſo jäh Da-
hingerafften an der Seite unſerer Eltern eingeſenkt.

Was nun die Bemannung des „Hecrrmann“
betrifft, ſo habe ich Niemand von ihnen geſprochen,
obgleich Alle gerettet waren, die Nacht über ſind
ſie auch angetrieben, an andern Morgen aber
von einem aus Hull kommenden Schooner auf-
und mit nach Hamburg genommen worden.
Jch las in den Nachrichten, was ſie zu Protocoll
gegeben, und das Wenige, was mir Thereſe er-
zählen konnte, beſtätigt hatten. Weil ſie noch
mit angeſehen, daß Juanita von dem Kreuzmaſte
erſchlagen wurde, hätten ſie oas Kind zurückge-
laſſen als ſie ſich am andern Morgen in der
Lage befanden, der Frau Berggold die verſprochene
Hülfe zu bringen, ſei von ihrem Schiffe nichts
mehr zu ſehen geweſen. Jch ſchrieb ſogleich nach
Rio, an den Compagnon meines verſtorbenen
Schwagers wegen Hildas Erbtheil; dieſer benach-
richtigte mich, daß meine Schweſter ihr Vermögen
in Staatspapieren angelegt, dieſe aber nicht mit-
genommen, ſondern ihn beauftragt habe, eine
ſichere Gelegenheit zur Nachſendung abzuwarten

im Laufe des Jahres iſt denn auch Alles
in meine Hände gekommen und Hilda, die ja
auch einſt mich beerben wird, kann es in Geld-
ſachen, wie man ſagt, mit mancher Patriziertochter
der ſtolzen Hanſaſtädte aufnehmen.

Da mir nun aber mein Haus, daß ich zum
Empfang der Schweſter geſchmückt, entſetzlich öde
und verwaiſt vorkam, ich auch jedes Zuſammen-
treffen mit meinem ehemaligen Freunde vermei-
den wollte, ſo reichte ich mein Entlaſſungsgeſuch
ein, verzichtete auf die mir verheißene Beförder-
ung und ging mit Dortchen und Hilda hierher,
woſelbſt mir die Regierung gern die eben er-
ledigte Oberlootſenſtelle übertrug. Meine brave
Mannſchaft in U. konnte ſich gar nicht mit den
Gedanken an meinen Weggang befreunden
ich habe rührende Zeichen der Anhänglichkeit er-
halten! Allerdings bin ich durch dieſe frei
willige Verbannung verhindert worden, ein an-
geſehener Beamter zu werden, was mir früher
nicht gleichgültig war auch hätte ich mit Hilda
in eine große Stadt ziehen können, allein ich
konnte die See und meine bisherige Thätig-
keit nicht entbehren, und wenn dieſe Station auch
nicht von großer Wichtigkeit iſt und wir dem
transatlantiſchen Verkehr fern liegen, ſo haben
wir doch oft genug Gelegenheit, uns Schiffen,
welche die engliſchen und ſchottiſchen Häfen mit
Kohlen oder Stahlwaaren für Hamburg Altona
verlaſſen, nützlich zu erweiſen. (Fortſ. f.)
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Ein leichtes Arbeitspferd,
Fuchswallach, 8 Jahr alt, ſteht preis
werth zu verkaufen

VUnteraltenburg 54.
Ein paar

Arbeitspferde
ſtehen preiswerth zu verkaufen

Meuſchauerſtraße 6.
z Ein fettes Schwein,
puiſſend zum Hauesſchlachten,

n ſteht zu verkaufen in
Meuſchau Nr. 17.

2 Zughunde
ſtehen zum Verkauf.

Hälterstrasse 22.

FPast verschenkt.

Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-
gangenen, grossen Zahlungs-Ver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Lokalitäten
A um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft

daher also
FPast verschenkt.

Für nur 15 Mark (Sage fünfzehn
Reichsmark) also kaum die Hälſte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-

des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseser vice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 K. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiss bleibt,

und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist und wird für das Weiss-

bleiben der Bestecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber Gabeln, feinste

Qualität,
6 Stück Britaviasilber Speisolöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Kaffeolöffol,

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Theoelöffol,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-
schöpfer, superfein, schwer,

1 Stück Britaniasilber Milchschöpfer
gross, massiv,

6 Stück grosse, massive Britania-
silber Dessertlöffel, auch als
Kinderlöffel zu benützen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
prachtvoll, aufs solideste ge-
arbeitet,

6 Stück feinste ciselirte Austria-
Tassen,

3 Stück feine Britaniasilber Kier-
becher,

1 Stück schwerster Britaniasilber
Pfefferstreuer,

50 Stü welche eine Zierdeuc für die ſfeinste
Tafel bilden und Kostet Alles
zusammen

nur fünfzehn Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt

durch das
Aerelnlgte Britanlasllher fabriks Depöt

J. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungsschreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und liegen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

Eine freundliche Wohnung,
ſowie ein Pferdeſtall ſind per
1. April a. k. zu vermiethen.

Auch iſt daſelbſt ein Schlaf-
ſopha zu verkaufen.

Zu erfragen: Vaumburger
Str. im „Prenssischen
Adler

Junſeraten-Theil.
C Auction.Freitag den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſteigere

ich im Gaſthofe zum Kronprinz zu Porbitz zwangsweiſe:
die r Wweine, 1 Handwagen und einige

obel.
Merſeburg, den 8. December 1884.

Tauchnitz, GerichteVollzieher.

Nachdem ich die Preßkohlenſtein- Fabrik
Meumarkt, Merſeburg, auf Rechnung über-
nommen habe, ſtehen wieder

340000 Steine
fortwährend Zum Sommevrpreis zum Verkauf.

S e den re eStechkissen, ätzchen,
Kinderhemäen, Schürzen,
Jäckchen, nnten Kragen

S Anna Krampkf, SS Rättorstrasse. e
h e e h e e

W Weeeererreerrrrarrrweeeeeeennnnnneeeee h ---m-W------mm2--JAröhie Berliner Ähren Jahriß.

Schwere goldene Herren-Uhren mit Aufzug ohne Schlüſſel,
vorzügliche goldene Damen-Auf,ug-Uhren in ſchönen Muſtern,
zu Geſchenken paſſend.

F Hillige, schöne Regulateure.
Preisliſten und nähere ſchriftliche Auskunft gratis und franco.

C. Jägermannm, Hoflieferant, Berlin, 70. Friedrichſtr. 70.

Johannes Grün,
Weingutsbesitzer und

e

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen
in

Winkel Rheinganu, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Moskauer reine Hlycerinſeife
anerkannt die mildeſte aller Toiletteſeifen, macht die ſprödeſte Haut zart,
weich und blendend weiß und enkfernt in kurzer Zeit Hitzblüthen,
Sommerſproſſen und Froſtbeulen e.

Be Paquete mit 3 Stück 75 Pfennige.
In Merſeburg bei I. Scherr, Coviffeur.

Hruck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Anfertigung ſtylgerechter Gehäuſe innerhalb 8—10 Tagen. Jlluſtrirte

Eine Wohnung von2 Stuben,
Kammer und Zubehör iſt für

45 Thlr. an ruhige Leute zu ver-
miethen und 1. April 1885 zu be
ziehen. Zu erfragen in der Expedition
des Kreisblatt

Zu allen in ſein Fach ein-
ſchlagenden Arbeiten hält ſich
beſtens empfohlen

Bruno IIeinze,
Sattl(er, Täſchner u. Tapezierer,

Markt 28.
Beſtes

Pöllberger Weizenmehl,
friſche Eier,

Thüringer Rukter,

Margarinbutter
empfiehlt

Carl Adam.
Schnittbohnen,
Preißelbeeren,
Pflaumenmuß,
getr. Pflaumen

empfiehlt

Carl Adam.
Gutkochende

Hülsenfrüchte
empfiehlt

Carl Adam.
ünnimoS, Baar und jede Ab-
zahlung. Be Teche Amerikanische
IIarmoniums.
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW.
Illustrirter Katalog gratis u. franco

D. Sehumacher's

Heilmethodse
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und Vverzweifeltsten Fälle) von Haut- und
Geschlechtskrankheiten etc. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
speciell Flechten, Wanden, Geschwüre,

Schwächezutände,
Nervenschwäche, Bleichsneht, Magen-leiden, Rheuwa, Bandwurm in 1 Stunde;
für d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie

Meine Bro- illustr. 40.r g Heilmethode Aue ger
sende für 50 Pr. Kreuzbangd, in Couvert
70 Pfg., und sollte Keiner versäumen, sich
dieselbe anzuschaffen.

D. Schumacher.
Ha Sohillerstrasse. ſ

Specialarzt Dr. med. Heyer,
Veriin, Leipz. Str. 92, yeilt auch vriefi.
Unterleibs, Geſchlechts, Frauen und
Hautkrankheit. nach den neueſten Forſch
un gen der Med'cin gründlich u. ſchnell.

Ein junger ehrlicher Menwelcher ſich Buchführung und e

geſchäft ausbilden will, kann ſofort
in Halle a/S. als Volontair eintreten.
Bei guten Leiſtungen ſpäter Gehalt.
Eine kaufmänniſche Lehre braucht
nicht vorhergegangen zu ſein, jedoch
iſt eine gute Schulbildung nöthig.
Reflectanten wollen ſich melden unter
Et. G. 22. Charlottenſtr. 5 part.
Halle a/S.

Ein ordentliches, erfahrenes Dienſt
mädchen findet nächſtes Neujahr einen
Dienſt.

Unteraltenburg 354, 1 Treppe.
Junge Hündin,

ſchwarz, mit weißen Pfoten und
Lalskrauſe zugelaufen. Abzuholen
Bahnhofſtraße 1.
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